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Ratgeber für Haus - und Landwirtschaft
Äeilage zum Landboten (Ginsheimer Zeitung ) -

, Vom Lehrgeflügelhos Einach
Bon Major a. D . Schm a h l , Baden-Baden,

Mitglied des Reichsausschufles für Wirtschaftsgeflügel.
Viele Jahrzehnte waren die Warnungsrufe , welche

großen wirtschaftlichen Werte mit unserer deutschen Ge¬
flügelzucht verkümmerten , tauben Ohren begegnet. Manche
Städte kamen sich sogar so groß vor . indem sie die kleinen
Hühnerhaltungen , wAche gerade die wirtschaftlichsten sind ,
unterdrückten , um dagegen jährlich unschätzbare Millio¬
nenwerte von Küchenabfällen , durch Asche und Scherben
wertlos gemacht , vergnügt auf ihre Schuttlagerplätze zu
fahren .

.
Erst jetzt spitzt man die Ohren , nachdem alle Finanz¬

minister das gleiche Klagelied von der Puinpwirtschaft
und der übergroßen Einfuhr aus dem zum Teil st> „ lieben"
Auslande gesungen , und vor Jahresfrist der „Bund Deut¬
scher Geflügelzüchter"

, Berlin - Lichterfelde, Elisabethstr . 32.
mit über 130 000 Mitgliedern auf dem Deutschen Züchter¬
tag im Berliner Zoo drei bedeutsame Zahlen vor die amt¬
liche Welt gestellt hat : 1 . Deutschland führt für 300 Mil¬
lionen Reichsmark jährlich Geflügelerzeugniffe ein. 2.
Unter den 17 landwirtschaftlichen Hauptzweigen steht hin¬
sichtlich der Jahreswerteerzeugung die Geflügelzucht nicht
unten , sondern an sechster Stelle , nur von Molkerei. Brot¬
getreide. Schweinefleisch . Rindfleisch , Forsten übertroffen .
Nachher erst kommt Obst, Wein , Kartoffeln usw. Wer
hätte das gedacht ? 3 . Die deutsche Landwirtschaft erzeugte
1900 fast 8 Milliarden Mark Werte ; die Industrie nicht
viel mehr.

In anderen Ländern steht das Geflügel hoch in Ehren .
. Bei uns mag sich sozusagen niemand recht damit befassen .
Wir sind zu vornehm , und kaufen — wir Habens ja —
lieber die Eier bei Holländern und Dänen , welche vor dem
Weltkrieg selbst Eier kaufen mußten , jedenfalls uns nicht

. helfen, Steuern zahlen , und gar bei Italienern . Bclaiern .
Tschechoslowaken , welche uns wacker ReparationSgclder
abzwacken . Ist das niefit Dummbeitstribnt ?

Angeblich lohnt die Geflügelhaltung nicht , trüber
: fei heute nur soviel gesagt, daß kaum einer von Zehntau »
! send . die das so nachschwatzen . Buch führt , um seine Be¬
ihauptungen zu beweisen: daß der Eigenverbrauch kaum
| gerechnet wird — bis einem nach Abschaffung der Hühner
' die Augen aufgehen , mit den Ochsenaugen. Eierkuchen
usw. Schmalhans Küchenmeister wird , und trotzdem unter
de . : Ausgaben der Posten „ für Eier " immer fetter wäckift .

Die Haltung dieses Geziefers ist teils lieblos ; und da
! kann nichts gutes herauskommen , auch abgesehen vom
' Geflügel —, teils zweckwidrig . Man sollte sich den Ver-
! einen anschließen, um dort zu lernen , was sich diese seit
kJahrzehnten an Kenntnisien über richtige Behandlung
angeeignet haben.

> Aber die reine Eierwirtschaft lohnt gewiß weniger, wo
>das Geflügelfleisch sozusagen als Abfall verschleudert wird .
! Unsere Töchter ekeln sich vielfach, von der Mutter das
^Schlachten und Ausnehmen zu lernen — im Zeitalter des
lShimmy , der seidenen Florstrümpfe usw. Wenn es bei
- uns auch , wie anderwärts Brauch würde , und wie es vor
einigen hundert Jahren bei uns noch war , daß Sonntags

! kin Vogel auf dem Tisch erschiene , käme bei der Geflügel¬
haltung mehr heraus . Man sage nicht, es sei Luxus —
nein , int Gegenteil : jetzt werdet : die Hähnchen an den
Händler verschleudert, und man holt Würste , Koteletts
usw. beim Metzger für teueres Geld , ohne das feine Fleisch
oder den gleichen Nährwert einzutauschen ; aber freilich
man macht sich dabei die Händchen nicht schmierig , und um

: diese bratfertigen Sachen mit einem Stück dänischer ( ! )
! Butter in die Pfanne zu werfen , braucht man nicht soviel
kZeit und nicht viel — gelernt zu haben. Es ist nun eine
! dankenswerte Leistung unserer Landwirtschaftskammer ,
' deren Bestrebungen wohl erst in Zukunft so anerkannt
werden , wie sie es eigentlich verdienen , daß sie von Zeit

lzu Zeit Lehrgänge im Schlachten usw. veranstaltet . Denn
\ auf das richtige Schlachten und Herrichten kommt — nicht
nur hinsichtlich der Vermeidung der Tierquälerei — viel
an . Sowohl für die eigene Küche , als ganz besonders für
den,Verkauf . Ja , belgische Poularden im Feinkostgeschäft

^zu kaufen ist Luxus . Aber müsien denn wir - die Dum¬
men und Ungeschickten bleiben, welche so ein Stück nicht

! ebenso lecker vor die Käufer zu legen fertigbringen , als die
Franzosen ? Wir Michel? Die Raffen haben wir längst ,

t Ich darf als bekannt voraussetzen, daß ich im Jahre
: 1915 durch meine Schrift „Soll das Ei in Deutschland
sLuxus werden ? " , gedruckt bei O. Weber , Heilbronn , und
vor - und nachher in der Preffe und in Vorträgen diese
jetzt endlich durchdringende Frage behandelt habe. In
metner derzeitigen Stellung in der deutschen Geflügelzucht'glaubte ich mich durch Augenschein überzeugen zu sollen ,
wie es mit den Wegen zu ihrer Förderung steht. Ich be¬
suchte deshalb den eintägigen Lehrgang im Schlachten und

: Kapaunen , welcher unter Leitung des Herrn Diplomland -
wirt Bauer in Einach , Post Gengenbach, an der Schwarz¬
woldbahn , 3. Halt über Oflenburg , am 5. Juni 1928
stattfand . Insbesondere wollte ich das Kapaunen sehen ,
von welchem seit Jahren in der ^Preffe gesagt wird , daß
es geeignet sei. durch das sehr - einfache Verfahren des
Herrn Collignon , Bonn , die bisher verschleuderten Hähn¬
chen zu sehr hochbezahlten Kapaunen zu machen . Was
das heißt, geht daraus hervor , daß doch etwa die Hälfte
alles schlüpfenden Geflügels männlichen Geschlechts ist!
In Baden beschäftigt sich auch Herr I . Veesenmeyer in
Freiburg . Basler Straße 60 , Herausgeber der „Badischen
Geftügc'^ itung "

, in Württemberg Herr Oskar Hochstetter

in Tllvtngen , Fürstenstraße 16, wie ich höre, mit oem
Unterricht darin .

Ich konnte mich nun überzeugen , daß in Einach die
dort ihre Ausbildung empfangenden jungen Mädchen eine
bemerkenswerte Sicherheit in dem Eingriff besitzen, bei
welchem alles auf die Uebung ankommt . In den Händen
von Unberufenen dagegen könnte die Sache leicht zur Tier -
ouälerei ausarten . Ich wunderte mich, daß die Beteili¬
gung nicht stärker war . Immerhin war der Lehrsaal
gefüllt , und für praktische Uebungen kommt bei kleinerer
Anzahl der Schüler mehr heraus . Daraus folgt, daß es
wünschenswert ist, solche Lehrgänge oft zu wiederholen.
Der Zudrang wird besonders durch anschauliche Bericht¬
erstattung aus den Kreisen der Schüler — sowohl in der
Fachpreffe, wie in den Tageszeitungen — gesteigert
werden.

Ein Rundgang in mehreren Gruppen unter sehr sach¬
gemäßer Führung des Herrn Leiters der Anstalt zeigte
veren Umfang , Entwicklung von kleinen Anfängen und
erfreulichen derzeitigen Stand .

Ohne Zweifel verdient dieser Lehrgeflügelhof alle Be¬
achtung. Es ist zu hoffen, daß er zu seiner Ausgestaltung ,
der Forderung des Tages entsprechend, mit ausgiebigen
Mitteln bedacht werde.

Bienenzucht
Der Bienenstand im August.

Die Tracht hat nunmehr ihren Höhepunkt überschrit¬
ten , vorausgesetzt, daß man nicht eine Gegend mit aus¬
gesprochener SfMtracht bewohnt . Im allgemeinen er¬
lebten wir eine große Enttäuschung . Die ungünstige Wit¬
terung in den vorhergehenden Monaten verhinderte viel¬
fach die Bienen am Ausflug gerade in der besten Zeit .
Wer eine Spättracht in Aussicht hat . sorge dafür , daß
seine Stöcke und Schwärme nicht Not leiden . Wem sich
Gelegenheit zum Wandern bietet , benutze dies zeitig im
August , damit er zu Beginn der Heideblüte am Platze ist .
Im übrigen gilt es, Vorbereitungen zu treffen , daß die
Bienen mit jungem Volk gut in den Winter kommen.
Eine rüstige Königin ist die erste Bedingung hierzu . Wenn
Völker jetzt schon lückenhaften Brutbestand aufzuweisen
haben, kommen sie sicherlich als Schwächlinge in den Win -
ter und als Todeskandidaten in das .Frühjahr . Derartige
Völker müffen unter allen Umständen im August neu be¬
weisest werden . Bis Mitte des Monats sollte die un¬
tauglich gewordene Stockmutter erneuert sein . Damit die
junge Königin gleich kräftig das Brutgeschäft aufnimmt ,
tauscht man den Bienen besonders bei ungünstigem Wetter
eine reiche Tracht vor . Man reicht ihnen ein bis zivei
Wochen lang jeden Abend oder einen über den andern
Tag ein warmes Futter , das aus ^ bis % Liter Zucker¬
lösung , der man jedesmal ein Löffel Honig zufügt , be¬
stehen soll . Dieses Reizfutter darf jedoch dem Wintermtter
nicht zugerechnet werden . Man füttere nur abends und
halte die Fluglöcher enge.

Sieh- mid Geflügelzucht
Von der Blähsucht bei Ziegen.

(Nachdruck verboten..
Die Blähsucht oder Trommelsucht , jenes gefährliche

Aufblähen infolge von Verdauungsstörungen , ist eine
Frühlings - und Herbstkrankheit , besonders bei Weide¬
ziegen . Schneller Auftrieb zu den Kleeweiden. Aus¬
nutzung junger , durchnäßter Jungkleebestände , das Wei-

deck Fegen den Wind , sowie der Genuß erhttzlen Grün ;
futters oder sonst verdorbenen Futters , wie z. B . ver-
gorener Treber u . dgl. sind die Hauptursachen für die oft
recht verhängnisvoll verlaufende Krankheit .
^ Man wendet zunächst Abführmittel und Klistiere mit
Sennesblätterabkochung an . Kämmt man damit nicht
zum Ziel , dann muß das Schlundrohr angesetzt werden,
wenn ein durch das Maul gebundenes Strohband die Luft
nicht nach oben abstromen läßt . Mit den beiden Schnuren
bindet man das Sperrholz des Schlundrohres nach erfolg-
tem Einsatz ins Maul auf dem Nacken der Ziege fest und

IHiebt das Royr recyl vorstchrrg , ohne den Keylvecrei „
verletzen , in den Pansenmagen hinunter . Es werden at»
bald die Gase nach oben abstreichen. Tritt eine Störung
in dem Abgang ein, so schiebt man zur Behebung der
Rohrverstopfung die Sonde ein . Es wird bald eine ganz
erhebliche Erleichterung eintreten .
'Serum -Industrie die direkte Lieferung von Impfstoffen
an die Landwirte deshalb ab . Die sachgemäße Durch- j
führung der Rotlauf -Shutz - und Heil-Behandlung gehört
daher in die Hände des Tierarztes . Jeder Landwirt , der
mit Serum und Kultur selbst impft oder durch Nicht- :
Tierärzte impfen läßt , macht sich strafbar ! Eine der be¬
rufensten Stellen für die Vertretung der Jntereffen der
Schweinezucht, die Vereinigung Deutscher Schweinezüchter
und Mäster (E . V .) in Berlin , empfiehlt Jahr für Jahr
die Durchführung der Rotlaufschutzimpfung mit SerunA
und Kultur durch den sachverständigen Tierarzt . Es heiß^
seinen eigenen Interessen entgegenhandeln nickt beachtet
und an der falschen Stelle zu sparen sucht.

Vereinigung zur experimentellen Erforscyung ,
und Bekämpfung von Tierseuchen (V . E . B . T.) .

Jena , Dornburger Straße 25 .

Moschusenten .
(Nachdruck verboten)

Die Moschusenten hauen bei uns in Deutschland mehift
den Charakter des Ziergeflügels . Ihre Heimat ist Süd - '
amerika , vor allem Brasilien und Paraguay . Dort leben
sie in großen Mengen wild , dann aber auch gezähmt. Zu-
weilen wird diese Ente auch als türkische bezeichnet . Jeden - !
falls ist ihr dieser Name wohl nur beigelegt, weil fle . wie
die Türkentaube , auch Warzen am Schnabel hat . Bisam -
entc heißt sie auch . Sowohl der Name Moschus- als Bisam -
ente sind darauf zurückzuführen . daß die Bürzelorüse
einen Stoff enthält , der eigenartig scharf riecht " tid auch ,
dem Fleische einen nicht gerade angenehmen Geschmack
mitteilt . Dies ist allerdings nur bei Erpeln herauszu -
schmecken , zur Hauptsache in der Zeit der Fortpflanzung
und in der des Federwechsels. Sonst aber schmeckt das
Fleisch der Moschusenten Lauz angenehm .

Eigenschaften an . Sie sind äußerst langschwänzsg; den
männlichen Tieren fehlen die Lockenfedern, die sonst als
Geschlechtskennzeichen gelten . Auf dem Kopfe ist eine Art
Haube , die sich besonders beim Erpel sträubt , wenn er
erregt ist. Auf den Schulterdecken ist das Gefieder fast
lockenartig. Der Schnabel ist vorn spitz, mit einem Haken
versehen; am Grunde hat er Warzen , die beim weiblichen
Tiere allerdings viel schwächer sind als beim männlichen.
Das Fleisch der Moschusenten ist dunkelfarbig .

Eigenartig ist auch die Lebensweise der Moschusenten.
In ihrer Heimat fliegen sie auf Bäume , um dort ihre
Nachtruhe abzuhalten , aber auch , um dort zu nisten. Ich
habe sie bei einem mir befreundeten Gastwirte im Stalle
oft oben auf der Heuraufe der Pferde sitzend angetroffen .
Tie Moschusenten werden oft als sehr unverträglich hin¬
gestellt. Ter Stamm aber , den ich näher kennengelernt
habe, war das auf keinen Fall . Die Moschusente legt
mehr Eier , als allgemein angenommen wird ; sie brütet
mit Ausdauer 35 Tage , also nicht bloß 25, wie unsere
Enten , bis sie die erhoffte Nachzucht unter sich spürt .

Nun noch ein paar Worte über das Federkleid der
Moschusenten . Wie ihre Artgenoffen haben die gezähm-
ten Moschusenten in der Regel auch ein schwarzes , grün -
schillerndes Gefieder mit einem weißen Dreieck auf den
Flügeln . Infolge der Inzucht bzw. überhaupt der Ge¬
fangenschaft gibt es aber auch weiße, blau -graue und gelbe
Moschusenten , die bunten nicht zu vergeffen. Erwähnt
sei zum Schluffe noch, daß sich um das Auge herum ein
breiter roter Zügel legt und daß die Bein färb e bei jungen
Tieren braun , bei älteren aber geradezu schwarz ist.

Feldbau
^ eDüngung des Wintergetreides .

Vor allem find es Roggen und Weizen, welche eine

Düngung mit Kali neben Phosphorsäure und Stickstoff
außerordentlich gut verwerten . Durch eine Kalidüngung
werden diese Getreidearte » gegen das Auswintern geschützt,
fie werden lagerfest und weniger rostanfällig , was nament¬

lich die Jahre 1026 und 1927 wieder sehr deutlich gezeigt
haben. Es ist daher sehr zu empfehlen, schon im Herbst das
Wintergetreide mit Kali zn versorgen und zwar streut man
etwa 8—14 Tage vor der Saat , »eben den entsprechenden
Mengen an Phosphorsäur «, 75—1« ) Pfund 40er Kalidünge-

salz je Morgen . Vom StiMoff gibt man % der dem Feld
zugedachten Menge im Herbst, die restlichen % im Frühjahr ,



Nr . 192 . Jahrgang 1928 .

Die Entscheidungsstunde der deutschen
Autoindustrie

Das Ringen gegen den amerikanischen Ansturm . — Wie die ameri¬
kanische Regierung ihre Industrie unterstützt. — Der deutsche Ber-

branchrr hat das Wort.
m Die letzten Jahre waren für die deutsche Autoindustrie

Jahre schweren Ringens gegen die ausländische. Konkurrenz, na¬
mentlich die amerikanische. Wollte man nicht ganz an die Wand
gedrückt werden, mußte man sich „stengeln"

. wie die Norddeutschen
sagen, mußte schärfer rechnen , verbessern , rationalisieren , alle
Fortschritte der Technik benutzen . Das geschah mit bemerkens¬
wertem Erfolg . Ford und Genossen verdunkeln nicht mehr den
Horizont . Aber sie sind noch nicht gefahrlos , sie rüsten zu neuem
Schlage.

Bei dem Kampf oer nächsten Jahre wird es sich vorwiegend
um den kleinen uno mittelstarken Wagen handeln. Auf einen
Personenwagen entfallen in Deutschland rund 240 Einwohner,
in Amerika 6 , man sieht, wie zukunftsreich der deutsche Markt
für die Automobilindustrie ist .

Das Problem hat verschiedene Seiten . Was die technische
anbelangt , hat die deutsche Industrie wenig zu fürchten . Güte
und Dauer ihrer Erzeugnisse können den Vergleich mit den
ausländischen aushalten und was die inviduelle, die künstlerische
Gestaltung des Technischen im Kraftfahrzeug anbelangt, ist die
deutsche Arbeit der anderen überlegen. Das internationale Be¬
streben. das Eigengewicht der Autos immer mehr zu verringern, um
die Fahreigenschaften zu verbessern und die Baukosten zu senken ,
bereitet ihr keine Sorge , da sie in vcm Elektronmetall ein Leicht¬
metall zur Verfügung hat , bei oessen zunehmender Verwendung
das Gewicht der Fahrzeuge so bedeutend vermindert wird, daß der
ausländische Konkurrent hier kaum Schritt halten kann.

Anders liegt die Sache nach der finanziellen Seite . Gegenüber
der gewaltigen Kapitalmacht der amerikanischen Werke bedeuten
die paar Dutzend Millionen Mark der deutschen Autoindustrie
nicht viel. Die deutschen Zollsätze sind so bemessen , daß sie für
üen ausländischen Fabrikanten kein Hindernis bilden, den deut¬
schen Markt zu erobern. 100 Kg . Gewicht kosten 75 Mk . Zoll,
der neue Fordwagen wiegt etwa WO Kg. , somit wird er bei der
Einfuhr in Deutschland mit 675 Mk . belastet , ein Betrag , der
Ford kein Kopfzerbrechen macht . Er bietet den Wagen in Deutsch¬
land für 3 500 dis 4000 Mk . an , ein Preis , der der deutschen
Autoindustrie schwere Sorgen bereitet. Durch die Errichtung von
Montagefabriken auf deutschem Boden mit entsprechender Ein¬
fuhr von Automobilteilen werden oie Zollkosten übrigens noch
bedeutend ermäßigt .

Die amerikanische Autoindustrie findet bei ihrem Bestreben,
den deutschen Markt zu erobern, die tatkräftige Hilfe bei der
amerikanischen Regierung . Das Handelsdepartement hat z . B .
gründliche Untersuchungen über die Verhältnisse auf dem deutschen
Markt angestellt , deren Ergebnisse in Broschüren und Rund¬
schreiben den Autowerken kostenlos zur Verfügung gestellt wer¬
den . Diese aktive Förderung erstreckt sich auch auf Gebiete , die
mit dem eigentlichen Zweck nur indirekt Zusammenhängen . So
stellt das Berkehrsdepartemeat umfangreiche langwierige Prüf¬
ungen an über die Wechselbeziehungenzwischen Kraftverkehr und
Straßendecken . Eine Folge der daraus gewonnenen Erkenntnisse
ist die für amerikanische Verhältnisse überraschende Tatsache, daß
in zunehmendem Maße in Nordamerika Teerstraßen gebaut wer¬
den, obwohl das Land über gewaltige Mengen von Erdölrück-
ständen verfügt , die bekanntlich zur Herstellung bituminöser Stra¬
ßendecken verwendet werden. Es ist hierbei der Wunsch ent¬
scheidend , die Verkehrssicherheit zu erhöhen <Erdölasp !>altstraßen
sind bekanntlich bei nassem Wetter schlüpfrig ) , ein Faktor , der
natürlich für die Hebung des Automobilgeschäftes von größter
Bedeutung st st.

Private Kapitalkraft , entschlossener Unternehmergeist und
weitgehende staatliche Förderung vereinigen sich zur Eroberung
des deutschen Automarktes . Diesem Ansturm können die deut¬
schen Werke nur begegnen, wenn sie ihre technischen und verkaufs¬
organisatorischen Einrichtungen stetig vervollkommnen, somit den
Preis ihrer Erzeugnisse verringern uns wenn sie gleichzeitig
von üen Lieferanten der Rohstoff- , Halbfabrikate und Zubehör¬
teile in ähnlichem Sinne unterstützt werden. Das letzte und vielleicht
entscheidende Wort hat aber die deutsche Berbrauchörschast. Wenn
es irgendwo mit Preis uno Qualität zu vereinbaren ist, sollte
sie deutschen Fabrikaten den Vorzug geben . In diesem kritischen
Stadium , in dem die deutsche Autoindustrie wirklich den ent¬
scheidenden Endkampf zu bestehen hat , darf der deutsche Käufer sie
nicht im Stich lassen . Es handelt sich hier um eine Frage , oie das
ganze deutsche Volk angeht .

Die Elektrizität in der Hauswirtschaft-
Mv 2m „Berliner Tageblatt " Nr . 347 vom 25 . 7. 1928

wird eine Diskussion über die Frage Gas oder Elektrizität ver¬
öffentlicht und es ist interessant, welch« Stellung hierzu eine
berufene Feder , nämlich Frau A . Lüderitz -Ramelow , Mitglied
des Reichsverbandes landwirtschaftlicher Hausfrauenvereine dazunimmt . Wir lassen hier ihre Ausführungen folgen :

Der Ruf nach Rationalisierung in der Hauswirtschaft und
die moderne Wissenschaft und Technik scheinen miteinander Schritt
zu halten . Man kann sagen, sie wetteifern miteinander. In
der letzten Zeit, angespornt durch die sachkundige Arbeit der
Reichsvcrbände oer Hausfrauenorganisationen , haben der Nor¬
menausschuß und die Prüfungskommission , die aus Anregung
der Reichsverbände ins Leben gerufen wurden, und die praktisch
verwertbare und rationelle Maschinen uno Geräte aus der Masse
anerkennend heroorheben und prämieren , vielfach bereits der
Technik den Weg gewiesen . Und heute stehen wir vor der an
uns gerichteten Frage , was wird sich auf die Dauer besser be¬
währten : Gas oder Elektrizität ?, was werden wir Hausfrauen
in der Zukunft bevorzugen?

Des) praktische Antwort kann nur lauten : „Was für uns
leicht zu erlernen , bequem zu handhaben , was sich als sauber
und gefahrlos im Gebrauch bewährt , und nicht zuletzt — denn
es ist ein wesentlicher Gesichtspunkt — was wir mit unserem
Geldbeutel vereinbaren können.

"
Solange nämlich der Strompreis für Elektrizität die augen¬

blicklich übliche Höhe beibehält, ist die Frage , ob Gas . oder
Elektrizität gebraucht wird , bei dem weitaus größten Prozentsatz
der Haushaltungen zugunsten des wesentlich billigeren Gasver¬
brauches entschieden .

Beleuchten wir nun die anderen Gesichtspunkte vom prak¬
tischen hausfraulichen Standpunkt , so werden die Leser wohl mit
mir Lbereinstimmen, wenn ich sage, oaß die Technik beider Gebiete
leicht zu erlernen und leicht zu handhaben ist. Die Gefahr , be¬
sonders - in Familien mit kleinen Kindern , ist bei Elektrizität
durch sorgfältige Isolierung und Schutz vor Nässe wohl im all¬
gemeinen als behoben anzusehen, sofern nicht gerade höhere Na¬
turgewalten verheerend eingreifen.

Gas dagegen kann sehr leicht von Kindern unbedacht ge¬
öffnet werden und durch Entströmen zu Vergiftungen und Explo¬
sionen führen . Es wäre zu wünschen , daß in dieser Beziehung
durch bauliche Anlagen größere Sicherheit geboten wird . Man
wende mir von technisch-wissenschaftlicher Seite nicht ein : die
Gasuhr sei abzustellen ! Die Hausfrau — ebenso wie die Haus¬
angestellte — könnte theoretisch wohl oen Schlüssel von der Gas

50« Lanbdote * Emsheimer Ieiwsg .
uhr , abziehen, praktisch aber steht sie in der Regel so stark
in der vielseitigen Hausarbeit , daß diese Art der Gefahrenbeseitig¬
ung nicht durchgeführt wird . Im übrigen lehrt die Beobachtung,
daß in Räumen , in denen Gas .zu Koch - und Beleuchtungszwecken
gebraucht wird , Blumen mangelhaft gedeihen , ja , empfindliche
Pflanzen sogar eingchcn. Das ist ein zu bedenkendes Anzeichen
für den Menschen. Wenn auch von einem gesundheitlichen Scha¬
den bei Personen , die sich tagsüber viel außerhalb aufhalten
oder ihre Arbeit bei geöffnetem Fenster verrichten können, nicht
zu sprechen ist, so dürften die Dünste, die bei der Gasverbrennung
nun mal entstehen — verbunden mit sein starken Sauerstoff¬
verbrauch — für Kranke und Säuglinge woist als nachteilig und
gesundheitsschädlich zu bewerten sein . Die an modernen Koch¬
maschinen vielfach angebrachten Ventilationen und Dunstabzügc
bedürfen auch weitestgehenoer Verbreitung und Vervollständig¬
ung , um diesen Mangel zu beschränken . Völlig zu beseitigen
wird er wegen des starken Sauerstoffverbrauches wohl kaum sein ,
cs sei denn, daß äußerst preiswerte sauerstosfbildende Anlagen
geschaffen werden können. Das Plätten ilt endlich mit dem
elektrischen Eisen nicht nur wegen des einfachen Stromanschlusses
als bequemer anzusehen, sondern — ich denke an größere Plätt¬
anlagen in Plättstuben und Waschereien — auch gesundheitlich
aus den besagten Gründen unbedingt dem Gas vorzuziehen .

Besonders auch dürfte als gewiß anzusehen sein , daß jede
Landfrau sich freuen würde, den größten Teil der kiichentech-
nischcn Arbeit nicht mit Brennmaterialien und Handbetrieb , son¬
dern mit Elektrizität erledigen zu können.

Ich brauche diese Tatsache wohl nicht weiter zu begründen,
da jedermann weiß, wie insbesondere die Landfrau durch die
Verquickung von der Hauswirtschaft mit den landwirtschaft-
lichen Nebenbetrieben ( Geflügelzucht , Gartenbau , Milchwirtschaft.
Schweinehaltung ) einer Arbeitserleichterung dringend bedarf. Es
wäre daher zu wünschen , daß nicht nur die Anschaffungskosten
für elektrische Anlagen , Maschinen uno Geräte aus das Mindest¬
maß herabgesetzt und günstige Zahlungsbedingungen geschaffen
werden, sondern daß namentlich der Strompreis herabgesetzt wird ,
damit sich die Unterhaltungskosten annehmbar gestalten lassen .

Man darf wohl überzeugt sein , daß , insgesamt geurteilt ,
die Hausfrau in Stadt und Land die Zeit und Kraft sparende
Elektrizität nicht nur dem Kohlenherd und der Petroleum - oder
Spirituslampe bevorzugen wird , sondern daß sie sogar zwischen
Gas und Elektrizität der Elektrizität unbedingt zum Siege ver¬
helfen würde , wenn die materiellen Hemmungen behoben werden
könnten .

Warum ist Sparen pflichtig ?
sw Wenn von den Sparkassen darauf hingewiesen wird ,

daß Sparen ein Pflicht ist, so hat dies zweierlei Bedeutung .
Das Sparkapital liefert die notwendigen Mittel zur Instand¬
setzung und Inganghaltung der Produktion und damit die Bor -,
aussetzungen für die Ausweitung und Verbesserung des Wirt -
schaftsprozesses. Je größer oie nationale Produktion , umsomehr
Ersparnisse werden benötigt, um Mittel für Betriebsanlagen !
Maschineneinrichtungen etc . zu beschaffen und um den vermehrten
Lohnbedarf zu finanzieren . Die Spargelder werden also zu pro¬
duktiver Kreditgewährung verwendet, wodurch die deutsche Wirt¬
schaft gefördert und vom Auslande unabhängiger gemacht wird.
Je mehr inländisches Kapital gebilcet und der Wirtschaft zugc -
führt wird , umsobesser oie Kreditversorgung der Betriebe , um¬
soweniger muß die teuere Krcdithilfe des Auslandes in Anspruch
genommen weroen. Der große volks- und betriebswirtschaftliche
Nutzen, der aus der inländischen Sparkapitalbildung erwächst , ist
die eine Seite der Bedeutung des Sparens !

Nicht weniger wichtig ist aber der Wert , den das Sparen
für den einzelnen Menschen besitzt. Wer zu einem sicheren Le¬
bensstandard kommen will, kann . dies nur durch systematisches
Sparen erreichen . Kein Borwärtskommen , keine Weiterbildung ,
aber auch kein zufriedenes Leben und vor allem auch keine
Vorsorge für Alter , Not uno Unglücksfälle ist möglich , ohne daß
man spart . Die Unsicherheit oer wirtschaftlichen Verhältnisse,das geringe Eigenvermögen, nicht zuletzt die Absicht , gesteckte
Ziele wirtschaftlicher und ideeller Art zu erreichen , wie Erbauung
eines Eigenheims , Abschluß einer bestimmten Ausbildung , Ver¬
anstaltung einer Erholungsreise u . a . m . , all das stärkt in oem
einsichtigen überlegenoen Menschen oen Willen zum Sparen .
Bon wenigen Ausnahmefällen abgesehen fällt keinem Menschen
das Glück mühelos in den Schoß : auch wenn man die Lebens¬
geschichte der großen Männer oer Wirtschaft betrachtet, stößt
man immer wieder auf die Tatsache, daß dieselben klein ange-
fangcn haben und nicht nur durch zähen Fleiß und rastlose
Energie , sondern auch, durch planmäßiges Sparen , selbst bei
geringem Verdienst , emporgekommen sind . Unter den „ Geboten
des Erfolgs " nimmt daher das Wort „ Spare !" die erste Stelle
ein . Der Präsident des Sächsischen Sparkassen - und Girover¬
bandes . dessen Wirken für die Deutsche Sparkassen- und Giro -
oxganisation von jeher vorbildlich gewesen ist, kleidet dies mit
Recht in die schönen Worte :

„Sparen lehrt Dich, des Tages Wünsche — die kleinen —
zu meistern mit wachsendem Willen : ■

Sparen bahnt Dir den Weg , des Lebens Wünsche — die
großen — aus eigener Kraft zu erfüllen .

"

Kirchliches Lebe« in England .
Von Gcncralsuperintenüent D . Dibelius .

Auf Einladung des englischen Zweiges des Weltbundes fürFreundschaftsarbeit der Kirchen war vor kurzem eine deutscheDelegation unter Führung von Generalsuperintendent D . Dr . Di¬belius in Englano zu Besuch. Ucber die Reiseindrücke schreibt derFührer der Abordnung :
Die Bedeutung einer solchen Reise oarf man nicht über¬

schätzen. Aber ohne Wett ist sie gewiß nicht. Wir deutschen Teil¬nehmer haben jedenfalls viel gelernt. Nicht nur oie . die zumerstenmal in England waren , sondern auch die anderen, die teilsals Geistliche einer deutschen Gemeinde jahrelang drüben ge¬wesen waren , teils aus besonderen Anlässen häufiger auf eng-
Uschem Boden geweilt haben. Der Rückgang der Kirchlichkeit ist in
cm geheuer . Man schätzt , daß heute nur noch halb so viel
Menschen über ganz England hin am Sonntag in der Kirche sind ,als vor dem Kriege. Trotzdem ist unverkennbar, daß das birch-
liche Leben im englischen Volk feste und tiefe Wurzeln hat . Man
kämpft als Deutscher doch manchmal mit dem Gefühl des Neides ,wenn man mit ansieht, von welcher Opferwilligkeit und Ar¬
beitsfreudigkeit das kirchliche Leben getragen wird. Und dazu '
lebt das Land , das weder einen Dreißigjährigen Krieg noch eine
napoleonische Zeit in unserem Sinne durchlebt hat , das auch im
Weltkrieg keine Opfer über Vermögen hat dringen müssen , vondem ungebrochenen Erde der freien Opserwilligkeit früherer Ge¬nerationen ! In einem Maße , von dem wir uns kaum eine Vor¬
stellung machen . Kein englischer Bischof bekommt sein Gehaltaus Kirchensteuern. Wenn ein neues Bistum errichtet wird , wirdaus freien Gaben ein Fonds gesammelt , dessen Zinsen für immer
ausreichen. Der Bischof von Southwark dessen Sprengel bis andie Arbeiterviettel von Lonson heranreicht, beendet jetzt geradeeine „ Campagne " zur Aufbttngung von zwei Millionen Mark füreine Reihe von neu zu erbauenden Kirchen . Me Sammlung hatüber , zwei Jahre gedauett . Es fehlten noch 140 000 Mark Dawurde angekündigt , daß der Bischof einen ganzen Tag übervon morgens bis abends in der Sakristei anwesend sei und Gaden
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in Empfang nehmen würde. Der eine Tag hat mehr als die
fehlenden 140 000 Mark gebracht . Er brauchte sich das Geld nicht
zu holen. Man brachte , es ihm . Das Predigeiseminar der Con-
gregationalisten , bei dessen Direktor ich zwei Tage wohnte , ist
vor zwanzig Jahren aus freiwilligen Gaben erbaut worden. Es
besitzt darüber hinaus ein Vermögen , das jährlich 200 000 Mark
Zinsen abwirft . Damit wird das Ganze unterhalten , ohne daß
man noch, an die lebende Generation zu appellieren brauchte.
Namentlich aber ist das Verständnis der Arbeiterschaft für kirch¬
liche Dinge drüben so stark, daß man manchmal , wenn man von
Berlin kommt , in einer anderen Welt zu sein glaubt . Wie weit
das alles in die Tiefe geht , ist eine andere Frage . Und die
Entwicklung des kirchlichen Lebens macht , wie schon angedeutet, den
Engländern schwere Sorge . Aber « daß eine kirchliche Sitte in
jedem Fall eine Kraft für das Volksleben bedeutet — ich denke,
das haben wir nachgerade begreifen gelernt. Wir kämpfen uns
schwerer durch unsere Verantwortung hindurch , als die Brüder
drüben . Aber — unser Segen muß offenbar in dem Schweren sein .

Verschiedenes.
Teuere Rezepte.

Das nette Sümmchen von etwa 92 000 Mark wurde un¬
längst bei einer Auktion in London für ein Pillenrezept be¬
zahlt . Freilich hatte diese besondere Pille ihren Erfinder
und früheren Fabrikanten zum Millionär gemacht. Ver¬
schiedene andere patentierte Arzneirezepte haben die glück¬
lichen Besitzer für noch erheblich größere Summen verkaufen
können . Auch eine jener in England und Amerika so belieb¬
ten scharf gewürzten kalten Soucen brachte dem Fabrikan¬
ten , der schon Millionen damit erworben hatte , durch den
Verkauf des Rezeptes noch etwa 140 000 Mark ein . Er selbst
hatte das Rezept ursprünglich von einem armen indischen
Händler für wenige Rupien erstanden . — Für eine beson¬
dere Methode des Schinkenpökelns zahlte eine englische
Räucherfirma 100000 Mark . Die gleiche Summe gab ein
französischer Branntweinfabrikant für das Originalrezept
zum Absinthdestillieren . Sein erster Erfinder hatte es einst
um 400 Mark veräußert . Auf einen Wert von vier Millto -
nen Mark schätzt das Oxforder Preßsyndikat die „Formel ",
nach welcher >es das dünne , zähe Papier zum Druck seiner
Bibeln herstellt . Wahrscheinlich noch wertvoller wird das
Fabrikationsgeheimnis des britischen Banknotenpapiers
sein , woraus besten Erfinder und Eigentümer schon viele
Jahrzehnte bedeutendes Kapital schlagen. — Das leuchtende
Scharlachrot der Karöinalsroben lief .rt seit Generationen
dieselbe Fabrikantenfirma in Burtscheid bei Aachen. Vom
Vater auf den Sohn vererbte sich das bisher ausschließlich «
Geheimnis der Familie gebliebene Rezept , das dieser wohl
kaum um ein Vermögen feil sein dürfte . — Die höchste
Summe aber , für die je ein Rezeptgeheimnis den Besitzer
wechselte, ist an die Mönche der „großen Kartause " entrichtet
worden , als sie Frankreich verlaffen mutzten . Sechs Millio¬
nen Mark wurden den Ausgewiesenen für «in Büchlein von
hundert Seiten gezahlt , das allein die Herstellung der welt¬
berühmten Liköre , gelber und grüner Chartreuse , ermög¬
licht. Im Verlaufe der Jahrhunderte haben die Mönche
immer neue Ingredienzen und Zusammenstellungen entdeckt
und verzeichnet , so daß schließlich das ehemals auf einen
Streifen Pergament niedergeschriebene Rezept zu einem
ganzen Bande mit 187 Aufzeichnungen angewachsen ist , vo»
denen jede einzelne großen Wert hat .

Das Ende eines Sonderlings
In einem italienischen Dörfchen in der Nähe von Intra

war vor mehreren Jahren ein Mjähriger deutscher Herr aus
Berlin , der sich Karl Seisser nannte , erschienen und hatte sich
eine abgelegene Hütte und etwas Gartenland gekauft . Sei¬
fer muß sehr üble Erfahrungen mit seiner Familie gemacht
haben . Denn vor ihr war er in das weltverlassene italienische
Nest geflüchtet und lebte nun hier als fanatischer Menschen ,
feind in fast völliger Einsamkeit . Die Leute im Torfe beka¬
men ihn kaum zu Gesicht . Einmal , um Lebensmittel zu kau¬
fen erschien er unter ihnen . Er lebte vegetarisch von den Er -
trägnisten seines kleinen Gartens . Im übrigen hielt man
sich auch gerne von ibm fern , denn er sowohl wie seine Be¬
hausung starrten vor Schmutz. Es war eine Sensation im
Dorf , als der Deutsche kürzlich beim Bürgermeisteramt er -
schien und — einen Paß nach Deutschland verlangte . Vermut¬
lich wollte er wieder nach Berlin zurückkehren . Aber Wochen
vergingen , ohne daß er Anstalten zur Abreise traf . Man sah
ihn nicht mehr , aber man wußte , daß er noch da war . Dieser
Tage nun hatte ihm der Gemeindediener ein amtliches Pa¬
pier zuzustellen . Auf sein Klopsen antwortete niemand , aber
aus dem Hause drang ein furchtbarer Geruch . Der biedere
Gemeinderdiener zog es vor , den Rückzua anzutreten und
die Polizei zu holen . Sie öffnete gewaltsam und fand ein
grauenhafter Anblick — die Leiche des Alten halb verwest ,von Ratten angefresten , von Ameisen und ^ liegen bedeckt .
Ein Arzt stellte fest , daß der Mann schon vor 14 Tagen gestor¬
ben sein mußte . Ob ihn in der Erregung über seine geplante
Rückkehr in die Welt der Scklag getroffen hot , ob er , sein
nahes Ende fühlend , in der Heimat sterben wollte — man
wird es nie erfahren . Stofs für einen Dichter ! .

Tiere als Tabakliebhaber.
Die meisten Tiere hegen einen gewaltigen Abscheu gegen

Tabak in jeder Gestalt und Form , doch hat diese Regel wie:
jede andere ihre Ausnahmen . Manche Tiere sind sogar Lieb¬
haber des duftenden Krautes , und namentlich die Hunde ste¬
hen hierbei in erster Linie . So werden bisweilen im Zirkus
oder Variet « diese klugen Vierfüßler gezeigt , die mit Be¬
geisterung ein Tonpfeifchen rauchen . Diese Begeisterung ist
fo echt wie der Tabak , und die Tiere gewöhnen sich mit der
Zeit so sehr an dieses Laster "

, daß sie das aromatische Kraut
nicht mehr entbehren mögen . Der Besitzer eines Terriers er¬
zählte . daß es seinem -L"" ide genau so gehe, wie ihm selber :Morgens früh beim Aufftehen seien sie beide mißlaunt und
mürrisch : hieraus pflege das kluge . Tier vor dem Wand -
schränkchen Posten zu fassen , in welchem der Herr seineRauchvorräte verwahre . Er belle und winsle nun so lange ,bis chm die ersehnte Labung zuteil werde , und nach dem er -

?eren Herr und Hund munter und guter Dinge .~ für Tabak kennt man auch bei Affen : manentsrnnt sich gewiß des berühmten Consuls . der ein geradezuleidenschaftlicher Zigarettenraucher war . Leider gehen na¬mentlich die großen Menschenaffen trotz sorgfältiger Pflegein unserem Klima an Tuberkulose zugrunde , und so war esauch bei dem Consul . dem man die geliebte Zigarette zuletztvorenthalten mußte , weil der Rauch seinem Zustande schäd -uch war . — Auch manche Vögel gewöhnen sich leicht an den
Tabakgenuß . So lebt in Marseilles im Haushalte eines» rz - es ein Papagei , der mit Vorliebe Tabak frißt , und der
sich im Laufe der Jahre zu einem regelrechten Kenner her¬
ausgebildet hat . der gewiste Sorten bevorzugt und ander
verabscheut . Die Klientel des Arztes besteht vorzugsweiseaus Seeleuten , und diese versäumen es nie , Polly mit ihrem
Schiffstabak zu versorgen , der mit Rum getränkt ist und
durch besten reichlichen Genuß der tabakliebende Vogel sich
hin und wieder ein regelrechtes Räuschchen erwirbt . —
I « » elche » Umfange kau« und darf der Landwirt zum

Gemüsebau übergehe « ?
Die durch die ungünstige Witterung der letzten beiden

Jahre und die allgemeine Wirtschaftskriffs doppelt bedroht «
Landwirtschaft , obendrein angeregt durch das Schlagwort
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.^fntensiviernng "
. beginnt unter der Führung gewisser

Illusionisten sich in einem Umfange dem Gemüsebau titÄU *
wenden , der durch seine Planlosigkeit zu >chm ersten Rück¬
schlägen zu führen droht . Keine sonstige landwirtschastliche
Kultur hängt in g lei cm Mähe von der schnellen Absatzmog-
lickkeit ab . wie das so überaus leicht verderbliche G -mnse.
folglich sollte nur derjenige Landwirt den Gemüsebau wäh¬
len , der , sei es aus dem Frischmarkt , sei es durch Abschluß mii
'einer Konservenfabrik , eine wahrscheinlich sichere Absatzmöa-
lichkeit voraussehen kann und die Ansprüche seiner Ab '.' eh .
wer kennt . Bei dem starken Auslandseinfuhr und dem ver¬
mehrten Inlandsanbau kann nur der aus guten Absatz rech-
nen , der Qualitätsware anzuliefern vermag . Das gilt so¬
wohl für den Frischmarkt wie bei Belieferung der Konser¬
venindustrie . Qualitätsware kann aber nur unter geeigne¬
ten Standortsverhältnissen , herangezogen werden . Feuchte
inicht nasie) Jahre sind Gemüsejahre ! Diese alte praktische
Erfahrung erweist , dah auch alle trockenen Boden in der Re¬
gel für Gemüsebau ungeeignet sind. Qualitätsware kann
nur bei bester Pflege (Hackkultur ) und verhältnismützig gro -
hem Aufwand an Dünger und Arbeitskraft erzielt werden
Gemüsebau erfordert daher etwa die vierfachen Arbeitskräfte
je Flächeneinheit gegenüber dem Getreideanbau . Qualitäts¬
ware verlangt sorgfältigste Behandlung bei der Ernte uni
beim Versand , dazu ein sehr sorgfältiges Sortieren unk
Verputzen d . h . auch hier einen hohen Aufwand an Arbeit
Wer diese Grundlage übersieht , wird stets mit Fehlschläger
rechnen müssen und dabei nicht nur sich selbst, sondern zu¬
gleich zahlreiche andere Gemüsezüchter schädigen, wenn er
minderwertige Ware weit unter den Selbstkosten verschleu¬
dern muh . Planloser Konjunkturanbau ist die größte Gefaüi
für den landwirtschaftlichen Gemüseanbau . Darum vorsich¬
tig aus bestem Boden beginnen und nur in dem Maße dek
Gemüsebau ansdehnen , in dem der Absatz durch eigene Er¬
fahrung mit einem zuverlässigen Abnehmerkreis gesichert,er >
scheint.

■“*

Bielbegehrtc Frauen .
Es ist ein schwer zu losendes Rätsel , weshalb in Amerika

eine weibliche Person dann , ivenn sie irgend etwas Auf¬
sehenerregendes getan hat . unendlich mehr Heiratsantrüge
erhält als eine andere Dame , und sei diese auch noch so schön
und anziehend und tugendhaft _ _

Was kostet ein Mensch?
Ein geschäftstüchtiger Engländer hat einmal ausgerechnet ,

daß der Marktwert der Menschen ein verhältnismäßig nie¬
driger ist . Wollte man nämlich die Bestandteile des Men¬
schen, wie Fleisch , Blut , Knochen , Fetl . Haare , chemische
Substanzen etc . gewerblich auswerten , so würde ein Ge-
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,amkerlös von 40—Sv Mark herauskommen — sicher eine
etwas niederdruckende Tatsache für Leute , die geneigt un¬
gewohnt sind, ihre werte Person sehr hoch einzuschätzen und
ihre Leiblichkeit aufs Beste zu pflegen . Auch sonst gibt es
eine Reihe von überraschenden Zahlen , wenn man den Or¬
ganismus des Menschen betrachtet . Den wenigsten Laien
dürste es z . B . bekannt sein , daß der Körper eines erwach¬
senen Menschen etwa 40 Liter Master enthält . Die Erklä¬
rung hierfür ist die Tatsache , daß die Hauptmasse des Kör¬
pers aus Wasser besteht , und zwar enthalten unsere Mus¬
keln bis zu 76 Proz . Wasser , das Blut und die sonstigen
Körperflüssigkeiten 80- 4 )0 Proz . Wasser, und selbst in den
Knochen finden sich noch immer von 5 bis zu 50 Proz . Master .
Dagegen nehmen die meisten Menschen viel zu viel Flüssig¬
keiten zu sich . Zwar benötigt der Mensch 2 bis 2 )4 Liter
Wasserzufuhr täglich , doch ist diese Menge zum weitaus
größten Teile schon in den festen Nahrungsmitteln enthal¬
ten , die wir zu uns nehmen , die ja sämtlich einen größeren
oder kleineren Wassergehalt besitzen. — Die Zeit , die das
Blut zum Turchströmen des ganzen Blutkreislaufs nötig
hat . beträgt nur etwa 55 Sekunden ; dabei durchläuft es in
einer Sekunde eine Entfernung von 0,6 bezw. 0,9 Meter je
nach der Weite der durchströmten Blutgefäße . Das Herz ,
dieses leistungsfähigste Pumpwerk der Welt , hat dabei in
einer Sekunde ein Zehntetliter Blut durch den Organismus
zu treiben , das macht in der Minute 6 Liter , in der Stunde
400 Liter , in einem Tage 1000 Liter , iu einem Jahre 3,5 Mil¬
lionen Liier und bei einem Menschen , der das sogenannte
biblische Alter von . 70 Jahre erreicht , nicht weniger als 250
Millionen Liter . Dabei ist zu berücksichtigen, daß dies nur
die Normalleistunqen des Herzens sind : bei schwerer Arbeit ,vei iLporrteisiungen oocr vei schweren Krankheiten wird noch
weit mehr von ihm gefordert , ebenso durch Alkohol - und
Nikotingenuß , die obendrein zerstörend wirken . Die Zahl
der Pulsschläge ist beim erwachsenen Menschen 70 in der
Minute , mährend z . B . der Elefant und das Pferd nur 80
und 40 Pulsschläge in der gleichen Zeit aufweisen . Hund
und Katze dagegen haben 110 bis 150 Pulsschläge in der
Minute und die Vögel sogar 160 und mehr . Uebrigens rich¬
ten sich unsere Pulsschläge nach verschiedenen Einflüssen ,
so nach dem Lebensalter , nach der Jahreszeit und nach der
Arbeit , die wir leisten . Ein Säugling hat ^ B . 140 Puls¬
schläge, ein Jüngling 80 , ein Greis dagegen nur 70 . Im
Winter , wo der Körper mehr Berbrennungsarbeit zu lei¬
sten hat , erhöht sich diese Zahl etwas , und sie sinkt bei zu¬
nehmender Wärme . Während wir schlafen, tut unser Puls

nur etwa 65 Pulsichläge : bei sitzender Beschäfligunq 70, beim
ruhigen Gehen 78 und bei Schwerarbcit und SportleistuuKen
bis zu 100 in der Minute .

, Bücher
Ein lieber Hausfreund ! Wer mag nicht einen lieben S)otrs'=

freund ? Einen , der abends nach dem „ Geschäft " zu einem kommt ,
sich an den Tisch oder auf die Ofenbank setzt und mit einem
ein bißchen schwätzt von dem , was in der Welt vorgeht, und wie
fic 's draußen machen . Und dann ein paar „ Schnaken" erzählt,
daß einem das Lachen ankommt . Und ein paar Geschichten von
allerhand Nöten und Schwierigkeiten , die andere Leute durch-
machm müssen , so daß man aufatmet : „ Gottlob , daß ich es nicht
so schwer habe !" So ein guter Hausfreund — der tut einem
not wie das liebe Brot . Nicht umsonst hat einmal ein kluger Mann
gesagt „ gute Freunde und getreue Nachbarn " gehörten in die
vierte Bitte : Unser täglich Brot gib uns heule ! Es ist der „ Rhein¬
ländische Hausfreund "

, den einst unser allemanmscher Dichter
Johann Peter Hebel geschrieben hat , und der immer noch — auch
heut — etwas von dem Hebelgeist in sich. hat . Hebels Rheinlän¬
discher Hausfreund erscheint im Verlag von Moritz Schauenburg in
Lahr (Baden ) und kostet nur RM . — .60 .

Eia Früchtekranz . Der Maler Rubens hat bekanntlich einen
„ Früchtekranz " gemalt , der in der Alten Pinakothek in Mün¬
chen hängt : prächtige Büblein tragen diesen Kranz , aus ihren
Augen lacht Oie Lebensfreude, und die Früchte winken appetitlich
aus dem grünen Gewinde. Man möchte gleich hineinbeißen in
die Aepfel und Birnen und Orangen und Feigen ! So was tut
einem heute wohl in der bedrängten , sorgenvollen Zeit. Man möchte
oas Bild am liebsten in alle Stuben hängen, in denen die Sorge
oder der Kummer daheim ist , daß die bleichen Wangen bei dem
lustigen Anblick rot und die trüben Augen hell werden ! Aber frei¬
lich das Bild kann man nicht überallhin tragen . Aber einen Früch¬
tekranz anderer Art kann man in die einfachste Behausung bringen,
und dieser Früchtekranz lacht genau so fröhlich in die Welt hinein.
Es ist ein alter Bekannter , der sich heute als solcher „ Früchte¬
kranz " oorstellt : der „Hinkende Bote " aus Lahr . Der kommt
wieder herbeimarschiert. Trotz seines Stelzfußes geht er immer
noch jugendlich straff und wacker daher . Und sein „ Früchtekranz"

sind seine vielen fröhlichen und ernsten Geschichten , die er erzählt.
Der „Lahrer Hinkende Bote " ist im Verlag von Moritz Schauen¬
burg in Lahr (Baden ) erschienen . Der Preis des Jahrgangs 1929
beträgt 60 Pfg . Die unter oem Titel „Großer Bolkskalender
des Lahrer Hinkenden Boten " erschienene erweiterte Ausgabe kostet
gebunden RM . 1 .40.

Haus -Verkauf j
Zweistöckiges Bauernhaus mit 2 Stallungen , Scheune , s
Schuppen und Remise an der Hauptstraße in S i ns - !
heim gelegen zu verkaufen . Nähere Auskunft erteilt !

Otto Bräunling , Metzgermeister . !

Ohne Reklame keine Einnahme !

Das

bei
HeidelbergRadiumheim - Neckargemünd

dient vor allem der modernsten Form der Krebsbekämpfung . Das Radium-
heim verfügt unter allen deutschen Instituten über die größte Menge

strahlender Substanz .
Wiss . Beratungsstelle zur Bekämpfung von Krebs , Tub . Haut -Oeschlkrkh.

Institut Mannheim 0 2 , I Tel . 26747 .
u . im Radiumheim Neckargemünd Tel .45 .
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| Altberühmt —' seit 1560 — Altbekannt I

ü aus der Mineralquelle im Schloß von Liel im Markgräflerland.
H Regeneriert das Blut. Unentbehrlich zur Verjüngung der
H Schleimhäute, der Luftwege und der Verdauungsorgane.
H Brunnenverwaitung des Lieier Schloß - Brunnen .

Ü Generalvertretung für Heid eiberg , Sinsheim und Umgebung W
1 Emil Kolb , Mineralwasservertrieb , Heidelberg , Mönchsgasse 6 1
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Waffen -
reparaturen von sämtl .
Jagd - und Gartengewch-
ren , autom. Pistolen und
Revolver, sowie Verkauf
von neuen Jagd- und Gar-
tengewebren , autom. Pi¬
stolen und Revolver

1 Heinrich Helwerth
Buchsenmacherei
Heidelberg

Bleichstr . IO
im Hof rechts

kU» MI iimv *

Automobilisten !
Abgefahrene und beschädigte
Reifen werden in meiner neu errichteten , mit den
modernsten Apparaten ausgestatteten

Dampf-VulliaBisier-Anlage
nach den Grundsätzen der Neufabrikation sorgfältig»!

instandgesetzt ..

G. Hartlieb Sontheim -
Heilbronn

Telegramme: Hartlieb Heilbronn
Fernsprecher : Heilbronn. Kr. 1736

Weltruf !
haben die AbfetzferKel der echt, mit Olden¬
burgern durchgezüchteten westfälischen Edel¬
rasse, langgestreckt , breitbucklig und mit Schlappohren .
Die besten zur Zucht und Mast . Liefere hiervon jeden
Posten freibleibend .
6 — 8 wöchige Mk . 8—12 , 10— l2 wöchige MK. 16—20
8- 10 „ Mk . 12- 16,12 —15 .. Mk . 20 - 24
pro Stück, sowie größere Lä'nferschweine billigst
nach Gewicht per Nachnahme ab hier . Es kommen
nur erstklassige, kerngesunde , tierärztlich untersuchte
Tiere direkt ab Züchterstall , daher frisch und wider - j
standsfähig zum Versand. Garantie für gesunde An- >
Kunst auch noch 14 Tage nach Empfang . — Das seit
1890 laN7.jährige Bestehen unserer Firma , sowie un¬
zählige Dankschreiben und Nachbestellungen von lang¬
jährigen Kunden beweisen die streng reelle und fach¬
männische Bedienung.
Niemlmns§erke!verslilld , Windelsbleichei. W-
Seither das größte und älteste Geschäft am Platze.

^ •̂ r w |
® Schweiß ..Schneidanlagen $

für Werkstatt und Montage

i >
—®

ii

•/ £ > « -

G
G

mit 8 Schweiß | G
einsätzenVen- (j)
til 6 m Schlau- (J)
chen, Brille, ( t)

Anzünder
RM. 175.- mit W

Schneidkopf G
RM. 220 .- alles O
a. neue Aus - ( | )

führung.
tinnstige Zah-
’ungsheding-

un «7f»r> ' r

G h . Breidenbach & Co . , Heidelberg
'

( !) La er in allen Zubehören zur »wogen. Schweißung W
Bergheimerstr . 115 . V|>
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QUALITÄTS

ARBEIT

bedingt

QUALITÄTS

REKLAME !

Hovlblockfteine
ohne Sand und Kies , nur aus separierter Eisen -

1 bahnschlacke hergestellt , höchste Stabilität , beste Wärme-
! Haltung absolut trockenes Mauerwerk. Zugelassen durch
! besonderen Erlaß des Bad . Ministeriums des Innern
l vom 3 . XU . 26 für 312 gesäioisige Bauten.

Ferner : Schlackensteine , Blocksteine für
Zwischenwände . Kamintrommel «, Mauer -,

| Verputz-, Beton- und Vflastersand . Ge-
l woschene Schlacken zum Betonieren ,

Schlackensand , Gackfatt , Eisenbeton-
beckenträger. „Legiba ".

Süddeutsche Bausleinwerke
Kälberer & Eie., Wiesloch.

Fernsprecher Nr . 11 .

Vertreter für den Bezirk Sinsheim :

Robert Gmelin in Sinsheim .

Landesbanh für Haus - u. Grundbesitz
e . G . m . b . H .

gewährt ihren

__ Mitgliedern
Varschußdarlehen , Kredite in laufender Rechnung
diskontiert Wechsel , vermittelt Hypothenenkapi al

nimmtauch von Nichtmitgliedern
Geld in laufender Rechnung

Spareinlagen u. Depositengelder
zu günstigen Bedingungen an .

Zweigstelle Sinsheim a . E .

Sie Anzeige ist der Weg pt Erfolg!

; ,


	[Seite 910]
	[Seite 911]
	[Seite 912]

